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stigungen unter die Arme gegriffen, den Angestellten aber mei-
stens nicht in gleichem Maß. Warum dieser Unterschied? Ist die
Teuerung für den Angestellten weniger groß, weniger drückend
-als für den Arbeiter? Oder sind seine finanziellen Verhältnisse
etwa infolge der guten Bezahlung so rosig, daß er die schweren
Zeiten leichten Herzens ertragen kann Wenn man nur wenigstens
dazu gelangen könnte, daß diese ungerechten und unmotivierten
Verkürzungen der Angestellten gegenüber den Arbeitern beseitigt
würden, so wäre schon viel erreicht und manche Sorgenfalte ge-
glättet. Doch auch die Saläre sollten höher angesetzt werden.
Heute kann es unsere Industrie. Und aller Voraussetzung nach
ändern sich die Verhältnisse in den nächsten Jahren nicht und
sind wir nicht weniger konkurrenzfähig, wenn auch die Ange-
stellten-Saläre die allgemeinen Unkosten etwas stärker belasten.

Ueber das Vorgehen selbst in dieser heiklen Angelegenheit
wird natürlich zu reden sein, doch ist mit Aengstlichkeit und
Zagen nichts zu erwarten. Und diese Eigenschaften sind in un-
sern Reihen aus ganz natürlichen Gründen reichlich vorhanden.
Sehr viele Angestellte sind mit den Verhältnissen in den betreff-

fenden Ortschaften sozusagen verwachsen und haben nach allen
möglichen Richtungen Rechnung zu tragen. Das ist's nun auch,
das vielen Geschäften Anlaß gibt, diese Verhältnisse auszunützen
und die Angestellten mit Salären abzufinden, die in jeder andern
Branche einfach unmöglich wären. Anderseits lähmen diese glei-
chen Gründe die Initiative bei einem allfälligen Vorgehen und
untergraben das Solidaritätsgefühl. Gar mancher begnügt sich mit
Schimpfen und macht Fäuste in den Hosentaschen. Aber sobald
er einmal etwas für die Besserstellung seines Standes unternehmen
sollte, so duckt er sich. Nun große Gelegenheit zur Betätigung eines

allfällig vorhandenen Solidaritätsgefühls hatten auch die Leute
der Textilbranche nicht bis heute. Mit Zersplitterung der Kräfte
wird nichts erreicht. Das beweist das Vorgehen der Angestellten
zweier Zürcher Firmen, die mit ihrem Begehren, so viel man hört,
abgewiesen wurden. Aber man sieht doch, eine Gährung ist vor-
banden und gerade diese Gährung muß der Vorstand aufgreifen
und zu einer glücklichen Klärung zu bringen suchen. Wir wollen
nicht warten, bis uns die Sozialdemokratie zu Hilfe kommt. Denn
jedenfalls steht doch die weitaus größte Mehrzahl unserer Ange-
stellten in ihrem Fühlen und Denken auf gut vaterländischem
Boden und lehnt jene Hülfe ab.- Aber hoffentlich tragen speziell
diesem Umstand die Firmen Rücksicht und wenn sich unser Vor-
stand dazu aufrafft, die Lohnangelegenheit an die Hand zu nehmen,
so erwarten wir gerade darum willigeres Gehör. Oder wollen die
Herren doch warten, bis eine Enquete veranlaßt wird, ähnlich
derjenigen, wie sie nun auf Veranlassung der Motion Häberling
im Zürcher Kantonsritt gegenwärtig im Gang ist? In dieser Be-

Ziehung sind die leitenden Persönlichkeiten allerdings oft merk-
würdig kurzsichtig und tragen da reichlich Wasser auf die Mühlen
der Sozialisten. Denn abzuleugnen ist die Tatsache nicht, daß jene
Motion bereits Früchte trug, wenn es auch offiziell nicht wird zu-
gegeben werden wollen. Aber von Merkmarx sind die Arbeiter
meistens doch und sagen sich dann : Seht, wenn die nicht ge-
wesen wären, was wir denen zu verdanken haben etc. etc.

Betreffend den Angestellten hoffen wir nicht, daß es so weit
kommt. Im letzten Jahresbericht des Vereins ehemaliger Seiden-
webschüler Zürich ist darauf hingewiesen worden, daß es eine der
kommenden Aufgaben des Vorstandes und der Vereinstätigkeit
sein wird, sich mit der sozialen Lage der Angestellten, zu denen
auch die Mitglieder des Vereins meistens gehören, zu befassen. Es
sollte nun aber etwas geschehen und hoffentlich kann der Vor-
stand im nächsten Jahresbericht bereits über Erfolge auf diesem
aktuell sehr wichtigen Gebiet berichten. Ein Vereinsmitglied.

Ausstellungswesen.

Schweizer Mustormesse in Basel 1918. Die Leitung der in Basel
in der zweiten Aprilhälfte d. J. abgehaltenen zweiten Mustennesse
faßt die gegenüber der ersten Veranstaltung im Vorjahre erzielten
Fortschritte und Erfolge in einem soeben erschienenen Berichte
zusammen. Aus demselben ist zu ersehen, daß die Gesamtzahl der
•Teilnehmer an der zweiten Schweizer Mustermesse 990 betrug. Es

waren also trotz Kriegsnot, Rohstoffmangel und Lieferungsschwie-
rigkeiten 159 Teilnehmer mehr vertreten als 1917 (831). Infolge
Platzmangel mußten zudem zirka 60 Firmen, die sich erst kurz
vor Messebeginn anmeldeten, abgewiesen werden.

Baselstadt, Zürich und Bern lieferten das Gros der Messe-
teilnehmer.

Auch die Ausscheidung der Messeteilnehmer nach Gruppen
ergibt ein interessantes Bild. Da einige Teilnehmer in verschie-
denen Gruppen mitmachten, ist hier die Endsumme größer als die
Gesamtzahl der wirklichen Messeteilnehmer.

Gruppe VI : Textilwaren, Bekleidung und Ausstattung 235 ;

Gruppe IX: Maschinen, Werkzeuge, Feinmechanik, Instrumente
und Apparate, Elektrizitätsindustrie 211; Gruppe VIII: Bureau-
und Geschäftseinrichtungen, Schreib-, Zeichen- und Mal-Utensilien,
Papierfabrikate und Graphik 117; Gruppe II: Nahrungs- und Ge-

nußmittel 77; Gruppe IV: Wohnungseinrichtungen, Beleuchtung,
Heizung, sanitäre Anlagen 64; Gruppe V : Musikinstrumente, Mu-
sikalien, Sportartikel und Spielwaren 63; Gruppe X: Technische
Bedarfsartikel aus Metall, Holz, Leder, Kautschuk usw. 59 ; Gruppe
III: Haus- und Küchengeräte, Hausbedarfsartikel 56; Gruppe I:
Urprodukte, Baumaterialien, Landwirtschaft und Gärtnerei 47;
Gruppe XI : Chemie und Pharmacie 41 ; Gruppe VII : Uhren und
Bijouterie 22; Gruppe XII: Verschiedenes 16.

Die Gruppen VI, IX und VIII, welche am stärksten vertreten
waren, umfaßten also zusammen mehr als die Hälfte aller Messe-

Produkte.
Die Messeleitung hat am Schlüsse der Messe die Geschäfts-

abschlüsse auf zirka 40 Millionen Franken geschätzt. Eine Um-
frage bei den Messeteilnehmern, deren einzelne Resultate natürlich
geheim gehalten werden, hat diese Annahme tatsächlich bestätigt.
Voraussichtlich wird aber der Betrag von 40 Millionen, der vor-
läufig als Minimum gelten darf, durch die teilweise erst später
sich zeigenden Erfolge auf mindestens 50 Millionen erhöht werden.

In der Hauptsache waren es die Gruppen Maschinen, Instru-
mente und Apparate, Elektrizitätsindustrie, Beleuchtung, Tech-
nische Bedarfsartikel aus Metall, Holz etc., Haus- und Küchen-
gerate, Hausbedarfsartikel, dann Textilwaren, Bekleidung und
Ausstattung, Papierfabrikate, sowie Spielwaren und Musikinstru-
mente, welche gut bis sehr gut abschnitten.

Wirtschaftliche Vorkehrungen des Auslandes in der Schweiz.
Vom „Zentralsekretariat Verband Schweizerwoche" geht uns fol-
gende Mitteilung zu, die auch für unsere Leser von größtem In-
teresse sein dürfte.

Die erste ausländische Mustermesse auf Schweizerboden wird
in der nächsten Zeit organisiert werden, und zwar handelt es sich

um eine italienische Mustermesse für die Seiden-, Baumwoll- und
Wollindustrie, sodann um Erzeugnisse der Maschinen-, Motoren-
und Automobilfabriken und um Chemikalien.

Als Zweck der Messe wird angegeben : Eroberung des Schwei-
zermarktes auf jenen Gebieten, auf denen bisher deutsche Fabri-
kate den Vorsprung gehabt hatten.

Träger der italienischen Mustermesse ist die italienische Han-
delskammer in der Schweiz, deren wichtigstes Ziel Förderung der

italienisch-schweizerischen Handelsbeziehungen sein soll. Diese
Handelskammer zählte schon 1917 über 900 Mitglieder, in der

Hauptsache italienische Parlamentarier und Staatsbeamte und pri-
vatwirtschaftliche Vereinigungen. Neben dem Hauptsitz der Han-
delskammer in Genf, von wo aus die französische Schweiz bear-

Leitet wird, besteht eine Filiale in Bern für die deutsche Schweiz
und eine in Lugano für den Tessin.

Wir begrüßen alle ausländischen Bestrebungen, die eine För-
derung unserer Geschäftsbeziehungen zum Ausland und einen re-

geren Güteraustausch bezwecken, jedoch unter dem ausdrücklichen
Vorbehalt der absoluten Gegenseitigkeit. Die bevorstehende Muster-
messe muß aber vom Schweizerstandpunkt aus als agitatorische
Tätigkeit aufgefaßt werden, die einer Mißachtung der Wirtschaft-
liehen Verhältnisse unseres Landes gleichkommt. Die italienische
Handelskammer würde die Wertschätzung schweizerischer Wirt-
schaftskreise viel eher gewinnen, wenn sie sich in erhöhtem Maße

für die Behebung von Schwierigkeiten einsetzen würde, wie sie

vor kurzem z. B. den schweizerischen Baumwoll- und Seiden-
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Interessenten durch Italien in den Weg gelegt worden sind. Eine
Tätigkeit in dieser Richtung käme einer Förderung der Handels-
beziehungen viel näher als die bereits beschlossene Mustermesse.

Zur nämlichen Zeit, da die Italiener durch Messen unser Wirt-
Schaftsgebiet zur möglichsten Stärkung ihrer eigenen Wirtschaft-
liehen Widerstandskraft während des Krieges und nach diesem
auszunützen suchen, treiben ihre militärischen Gegner auf dem
neutralen Schweizerboden ähnliche agitatorische Tätigkeit; denn

wenn die Wiener Werkstätten A.-G. in Zürich, deren Notwendig-
keit vom schweizerischen Standpunkt aus nicht einzusehen ist,
durch ihr „Alt Wien" in propagandistischer Weise die sentimen-
tale Seite anzuschlagen suchen, gehört dies in das nämliche Kapitel
der unzeitgemäßen Propagandatätigkeit.

Leider erkennt unsere Bevölkerung die Folgenschwere dieser

Auslandspropaganda immer noch nicht. Nur ein Teil unserer Presse

widmet ihr ihre ununterbrochene Aufmerksamkeit. Ein anderer
Teil hat erst begonnen, unangebrachte Sympathien ausschaltend,
diese Propaganda näher zu untersuchen. Möge sich die Erkenntnis
im ganzen Lande nicht zu spät einstellen!

Faserstoffausstellung. Die kleinmütigen Leute sagen: Wie
schlecht muß es doch mit der Bekleidungsfrage des deutschen
Volkes bestellt sein, wenn zu solch einschneidenden Verordnungen
gegriffen werden muß. Liegt nun wirklich Grund vor zu einer
Besorgnis in dieser Hinsicht? Ein Gang durch die Deutsche Faser-
stoffausstellung Düsseldorf belehrt jeden von der Grundlosigkeit
solcher Schwarzmalerei. Bei der Betrachtung der dort ausgestellten
hervorragenden Erzeugnisse der Textilersatzindustrie auf dem Ge-

biete des Bekleidungswesens wird es jedem, welcher der Belehrung
nicht grundsätzlich unzugängig ist, klar, daß wir auch der Schwie-
rigkeiten, die uns durch den Mangel an Wolle und Baumwolle
infolge der Absperrung von der See drohten, Herr geworden sind.
Die Sammelausstellungen der Niederrheinischen Textilindustrie,
des Vereins der Fabrikanten der Bekleidungsbranche Herford, Biele-
feld und der angrenzenden Bezirke und daneben die mancher an-
anderer Firmen, die uns Herren-, Burschen- und Knabenkleidungen,
Berufs- und Arbeiterkleider für Männer und Frauen vor Augen
führen, überzeugen uns, daß, was das Bekleidungswesen der Zivil-
bevölkerung anbelangt, eine wirkliche Notlage während auch ge-
raumer Zeit nach dem Kriege nicht zu befürchten haben. A. Fr.

Textilindustrieansstellung. In allernächster Zeit soll in Neuyork
m „Grand Central Palace" eine amerikanische Textilausstellung
unter dem Namen „The National Textile Exhibition" stattfinden,
die dem Vernehmen nach die größte bisher dagewesene Ausstellung
dieser Art séin wird. Es wurden Einladungen nach allen alliierten
Ländern Europas und Südamerikas versandt. Die Veranstalter
rechnen ganz besonders auf den Besuch der französischen und bei-
gischen Industriellen, deren Betrieb durch den Krieg vernichtet
worden ist und die deshalb in Zukunft großen Bedarf an Maschinen
und Textilrohstoffen haben werden, um ihre Fabriken wieder in
Gang zu bringen. Der „Board of Trade" von Neuyork, sowie die
Gesellschaft der amerikanischen Ein- und Ausfuhrfirmen arbeiten
mit dem Ausschuß gemeinsam darauf hin, daß diese Ausstellung
nach jeder Richtung hin so vollkommen wie möglich ausfalle.
Eine Anzahl von Dolmetschern und sprachkundigen Stenotypisten
sollen die amerikanischen Industriellen im Geschäftsverkehr mit
den ausländischen, der englischen Sprache unkundigen Käufern
unterstützen.

Wirkerei und Strickerei 4S*

Betriebseinschränkungen in der Wirkerei-
Industrie.

Nachdem bereits die meisten Betriebe der schweizer.
Wirkerei- und Stickereibranche infolge Rohstoffmangels zu
weitgehenden Betriebseinschränkungen gezwungen waren und
durchschnittlich ein Drittel der Maschinen leer steht, hat
sich der Schweizerische Wirkerei-Verein mit der Frage be-
faßt, einheitliche Normen für diese Betriebseinschränkungen
aufzustellen. Nachdem das Traktandum in einer außeror-

dentlichen Generalversammlung behandelt worden war, wurde
eine besondere Kommission bestellt, bestehend aus den Ver-
tretern der verschiedenen Unterabteilungen, die unter den
Sammelbegriff der Wirkerei fallen. Diese Kommission hat
an Hand von Umfragen bei den Mitgliedern konstatiert,
daß bereits weitgehende Arbeitseinschränkungen haben
durchgeführt werden müssen, was speziell auf die Tatsache
zurückzuführen ist, daß die von den Wirkereifabrikanten in
Italien schon längst gekauften und bezahlten Baumwollgarne
trotz allen Bemühungen einfach nicht in die Schweiz ge-
langen. Wegen der Verschiedenartigkeit der einzelnen Be-
triebe ist es speziell in der Wirkereibranche sehr schwer,
die Betriebsreduktion einheitlich durchzuführen, und es muß
daher dem einzelnen Fabrikanten seinen speziellen Verhält-
nissen entsprechend ein weiter Spielraum gelassen werden;
immerhin sind allgemeine Grundlinien gegeben worden, wie
die Einschränkungen vorgenommen und das noch vorhan-
dene Rohmaterial im Interesse des Landes weiter gestreckt
werden kann.

Aus der Stickerei-Industrie.
(W.-Korrespondenz aus St. Gallen.)

Es läßt sich je länger je weniger Günstiges berichten. ImVorder-
grund des Interesses stehen seit einiger Zeit die Bedingungen
der Ausfuhr nach den Zentralstaaten. Das von der Entente für
diesen Zweck zugestandene Kontingent ist nun verteilt. Es sollen
von den 700,000 kg entfallen auf Deutschland 56,037», auf Oester-

reich-Ungarn 30,17%, auf Bulgarien 4,3°/'» und auf die Türkei 9,57«-
Die Zuteilung an die einzelnen Kontingentinhaber ist aber derart
hinter den allerbescheidensten Erwartungen zurückgeblieben, daß

nun allgemein verlangt wird, die Ausfuhr auch dieses bescheidenen

Quantums solle erst freigegeben werden, wenn Deutschland zu
einer befriedigenden Lösung der Durchfuhrfrage nach den
nordischen Staaten die Hand biete. Denn die wenigen noch
neutralen Staaten, namentlich Holland und die skandinavischen
Länder sind nunmehr fast die einzigen Absatzgebiete, die für neue

Aufträge für unsere Industrie noch ernstlich in Betracht fallen
könnten. Eine dauernde Unterbindung der Durchfuhr müßte die
schwersten Folgen haben. Während die von England und den

Dominions, sowie Frankreich zugestandenen Wertbeträge für die
Ausfuhr für die Dauer der gegenwärtigen Verträge sich gleich
bleiben, sinken die Ziffern des Exportes nach den Vereinigten
Staaten auch weiterhin beständig. Nach den Zusammenstellungen
des amerikanischen Konsulates St. Gallen sind im Mai 1918 noch
dorthin ausgeführt worden an Produkten der Stickmaschine (Ma-
schinen-Stickereien, Spitzen, seidene, baumwollene und Metall,
Taschentücher, Kragen, Roben etc.) für 330,445 Franken, im Juni
für 298,948 Franken.

In der letzten Monatsversammlung des Industrievereins
gab Herr Steiger-Züst einen Ueberblick über die allgemeine Lage,
wobei er untpr anderm ausführte, wie Großbritannien, unser Lie-
ferant von Baumwollstoffen und Garnen zu verhindern suche, daß

die Ausfuhr nach den Zentralstaaten sich beständig steigere; trotz
seines Bestrebens, die Lage der Baumwolle verarbeitenden In-
dustrien, der Spinnerei, Zwirnerei, Weberei, Wirkerei und Stickerei
durch Ermöglichung des Imports zu erleichtern, doch den in diesen
Industrien beschäftigten Händen nicht so viel Aufträge zuzuwenden
vermochten, daß man nicht weiter auf den Export nach den Zentral-
Staaten mitangewiesen wäre. So schuf die Ausfuhr nach den

Zentralstaaten einen wichtigen Gegenwert für den Exportausfall
nach den Vereinigten Staaten und gab vom Sommer 1917 bis April
1918 Veranlassung zu einer hohen Beschäftigungskonjunktur, wäll-
rend vor dieser Zeit beständig nach einer gesetzlichen Betriebsein-
schränkung gerufen wurde.

Nun zeigen sich aber die bedenklichen Folgen des Rückschlages.
Nicht nur liegen große Quantitäten bestickter Gewebe und Wäsche-
Stickereien im Lande, welchen die Ausfuhr infolge mangelnden
Kontingentes überhaupt nicht gewährt werden kann, sondern es

trat auch eine Preissteigerung in Löhnen und Materialien ein,
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